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Bit ©Eranïrirdîafi0ptï{ï£tt.
SSortrag üon Sßrofeffor ©fdjeibttt.

9Jceine ©erren! ©ê ift bie grage aufgeworfen
morben, 06 bie ©ebroeij ibre ©efanbtfcbaftêpoften
einrieben fott ober nicbt. Soffen ©ie micb eine

furje Belebung über ben 9?ufeen ber ©efanbt=

fdjaftëpoften borauëfcbicfen. SDiefelben baben ben

fremben ©ouberänen ju Dceujnbr unb jum ©e=

burtêtage ju gratuliren, fie baben bei berfebtebenen

©offeftlidjfeiten alë ©efttrinfer ober SDänjer mit*
jutoirfen, fie müffen enblid) für ibr Sanb 9îeflame
macben. Sefetereê gefduebt burcb Scttuugênotijen
folgenber Slrt: SDer ©efanbte ber ©ebroeij in **
ift foeben inê Sab gerefêt", ober SJcorgen finbet
ein großeä biplomatifcbeê SDiner bei bem ©efanbten
N. N. in X. ftatt u. f. ro."

Dcacbbcm icb ©ie nun bon ber SBicbtigfeit ber

©efanbtfcbaftêpoften binreiebenb überjeugt bobe,

frage icb ©ie: ©offen biefe Soften eingeben?
9mn unb nimmermebr! SBir mürben bon ben

boben, böcbften unb afferböcbften ©errfebaftett ber

fremben Sänber gar nicbt mebr für boff angeieben

meiben, menn mir uuê fo roeit bergößen. SDenfen ©ie, roobin foll baê

fübren, roenn alle Sänber biefen ©ebanfen tjätten ©ê roürbe fcbrecfltdj

ju fagen auf ben ©offeftlicbfeiten ein großer SDcangel an SDänjem ent=

fteben. ©offen roir baju unfere ©anb bieten? 3m ©egentbeil, bermebren

toir bie Sab! ber Slttadjéê bei ben ©efanbtfcbaften, inbem mir unfere beften

Sänjer binfebiefen. Scb bore ba fagen, ba§ roürbe biel ©elb foften, nnb bei

ben beutigen febfeebtett Seiten fei baê ju berüeffiebtigen. ©el)r gut! Slber

bebenfen ©ie, meine ©erren, roenn roir bernrtige Sluêgaben nicbt baben, roo

nebmen roir baê grofje Söcfijtt ber, Wclcbeê beutjutage iebe ©taatêfaffe baben

mufî, »enn fie etroaê auf ibr Stnfebcn bält? SDabcr bitte icb ©te, bebalten

©ie bie ©efanbtfcbaftêpoften bei, geben ©ie ibnen mebr Slttacbéê, unb

febiefen ©ie nocb mebr ©efanbte, j. B. nacb Sierbtenftein, nacb ©an 9Jcartno,

nacb 9teuß;©reij u. f. ro-, roo roir leiber nocb nicbt bertreten finb. SDaê ift
meine älfeinung. "-¦

m 2 v a.
©ê badjte ftreng ein Slemtlifcbnäppli
Sln SRiffionen fleine 9fäppli,
SDie leiebt berbient in SBien ©err Sleplt.

Sluf einmal meint baê fdjlnue Säbpli,
©ê öffne fieb für ibn baê Släpbli,
llnb bofft, eê refignir' ©err Slepli.
©r reiêt nacb Sem im febnettftett Sräppli,
Sn beiben ©änben ©ut unb Säppti,
SDaß er ©elegenbeit ettäppli,
Ilm ju bertreten ben ©errn Slepli.
SDa beißt eê: baê älctniftermäppti
©off bleiben beim ©efanbten Slepli;
SBorauf ein febr getäufebteä Suäpplt
Dtadj ©aufe gebt mit feinem ©cbläppli,
llnb bort fiaj beiit mit 9Jcilcb unb $äpplt.

J ü fr t f dr 1 0.

Storattim: 3Baê ftebt Sbnen ßu SDtenft?"
Kufreti: S bringe^ecb ba bie 10,000 gränfli, roo ber berlore unb

uêgfcbriebe beit!"
Jtrrat|irrt: ©elobt fet ber Slflerbeecbfte! SDa roerbe ©i be en graußi,

graußi gretb gbebe ba iber baë ©lit?"
©ufrelt: Sa, mein ©err!"
JfjJtafjun: Unb @i babe roobl no nie fo btei ©elb t be ©nnbe gbebe?"
îtufrett: 9cein, mein ©err !"
Jbrafrint: D roie fdjeen greib benb ©i gbebe 'ê j'finbe baê ©elb,

e graufit greib iê ne roorbe, eê j'bfiiie, unb bie größti groib ifeb eê ne, en

ebrlidj Sötrfdjtt j'fp. SBie fdjeen, roie geetlicb fdjeen SDangge Sbne taufenb

mal!"
mufreli: Unb ber ginberlobn?"
J6ral{int: SBaß! Unberfàjemte Balg! ©n breifadj graufit gretb

benb er gba. SDafju forberi no foi $roßent, bafj fi 10 Säg gbebe bei bte

graußi ©umm ©elb."

3f unt an.
1|etr : SBeßlmlb baben ©te bie breiten Slbfätje inmitten ber Sreppen

anbringen laffen?"
!J|ausIierr: SDamit bie Seute, bie mit ben Stecbnungen fommen,

nicbt fo tief faffen."

Unärjife JTvümmtaftetf obtx @mßljaar in îstv Woüi\.
Mix bat geträumt, ber liebe ©ott fei bor adjt Sagen
©erab, auf eineê 9îeformierten bttt'reê klagen,
©efliegen bon bem unpartei'irben ©nabenljimmel,
Su prüfen Bruberltebe auf bem ©ibgetümmel.
Sn ©rbânntê, roie auê ©pelterini'ê Suftbaïïone
©ntftiegen, fpracb jum Sßfarrer er in ernftem Sone:
SDer fßroteftant, beut bu beriagteft biefen Stempel,

©at in beut Sebenêlauf ein beffereê ©jempel
©egeben ftetê alê bu, bu falîdjer 33l)axifäer;
SDrum ftebt er aucb im ©immel broben mir biel näber!
Sntoteranj unb ©lauben?baß fiebt man bei benen,
SDie roäbnen fromm ju fein unb bie roir grebler nennen.

©ab' icb fonfeffioneffen ©aß btr borgefebriebeu,
©tatt jeben beiner Brüber roie bicb felbft ju lieben?
©ebanfenloê berplappern baê Brebier auêroeubig,

Sft tobteê Sippenroerf, bie Siebe macbt lebenbig!
©ê foffte meine ©anb' ben ©trief nocb einmal faffen,
SDidj roie bie Saubenbünbter auê bem Stempel fdjaffen!
SDie ©affitäer braußen mögen ibr ©eroiffen
Slucb fragen, roie fie fieb ber Sruberlieb' beftiffen,
Unb ob ein 93roteftant mir nicbt fo gut fönn' bienen
Sllê ein Slffetntgfeltgmacbenber bon ibnen.
SDie ©erren beë ©tmebriumë, bie Sefuiten,
©ie baben oft fojon unt beê Saiferê Bart geftritten.
©ie baben oft, ftatt Slnberêgtâubtge ju lieben,
9Jîit Streb' unb 9Migion nur ^Solitif getrieben. ."

Scb maebte auf, roie er ibm fo ben Sert gelefen;
SBie fdjab' ift eê, bafj Sllleê nur ein Sraum geroefen f

ötfttteri : SBie gabbfi, 9tägel, im neue Sabr,
bänbr befferi Uttëficbtâ alë fri'tebner."

ïï'â&tl : 9catürti, perîee; roarum benn nüb

bi br neue et ef triî dj e SSitûdjtig"
QTljiteri: Sa, aber fägeb au, baë muefj

bocb ganj bibenfli fp mit bere; grünblt,
aber au bu ©runb uuê gfeblt!"

Käuet: Sieb, macbebmr be ©cbimmel nüb

fcbüüdj."
QTIju^rt: Sßorooff, mr giadj nüüt brbp

roenigftenë biittmr'ë ©inä gfeit, roo fi au

pgridjt bäb i fpm ©uuê, fi fei nüüt roertb

ibm febê emmel ganj febroarj roorbe, tnonr br erft Biliiûcbtigêcuntâ
überebu beigi."

Käael: D 'ê befferet febo; bim jroeite bâb'ê benn be Suntä bietteiebt roie'n

en Söttä."
QTtjueirt: Sä, baßer eint b'äluge«nnibertriebt, meinebr? ©bönt erft na fp "

Elan^Iicfc BtttBö terlörennt (äfittnr^nannten im EüjjeI.
SBenn icb ein S3öglein mär' flog' icb äu bir,
SBcil'ê aber nicbt fein fann, bleib' icb affilier
Smmer fo eingefperrt, roeil icb ein SDieb,

Sft mir baê Seben ja läftig ftatt lieb ;

©ätt' icb geftoblen in einem Santon,
SBär' mir geboten fojon lângftenê Karbon.
SBaê tcb Perbrocben ift multiplijirt,
©ecbë mat befomtn' icb fo, maê mir gebübrt.

©ätt' icb gefunben ben 9tid)ter im SBaabt,
SBär' icb belianbelt biel beffer unb glatt.
SDortigeê ©ebrourgeriebt fpräcbe ja flar:
SBeit er nicbt ridjttgen Suftanbeê mar,
Spat er geftoblen bodj eigentlidj nicbt
Saffet ibn loê unb bejabtt ibn nacb 93flicbt!"
SBenn icb ein S3öglein roär' flog' icb ju bir,
©cblecbt unb erbärmlicb ergeljt'ë mir atlfjier.
SBär' icb nur balbroegë ein Pornebmer ©cbelm

Sräf midj fein ©äfeber mit ©abel unb ©eim;
SBenu icb ein Sögletn mär' flog' icb P bir,
SBeil icb ber Sljali bin bleib' icb attljier.

Mn frer :$>ampt'VrJîiffKan"e.
^afVanier: S bett gern e batbê Sillet."
SalTter: Sä, mie alt bift bu?"
^afläßter: 15 Sabr."
EaJ'fter: 5cnn ntufjt bu tjalt e ganjeê Sillet na%"

^aflagter: SBenn i aber e ganjeê Bidet muß näb, fo lootti au

nümme bujt roerbe."

Die Gesandlschaflsposten.
Vortrag von Professor Gscheidtli.

Meine Herren! Es ist die Frage aufgeworfen
worden, ob die Schweiz ihre Gesandtschaftsposten
einziehen soll oder nicht. Lassen Sie mich eine

kurze Belehrung über den Nutzen der Gesandt-
schcifisposten vorausschicken. Dieselben haben den

fremden Souveränen zu Neujahr und zum
Geburtstage zu gratuliren, sie haben bei verschiedenen

Hoffesllichkeiten als Sekttrinker oder Tänzer
mitzuwirken, sie müssen endlich für ihr Land Reklame

machen. Letzteres geschieht durch Zeitungsnotizen
folgender Art- ..Der Gesandte der Schweiz in
ist soeben ins Bad gereist", oder Morgen findet
ein großes diplomatisches Dîner bei dem Gesandten

5l. 5l. in X. statt u. s. w "

Nachdem ich Sie nun von der Wichtigkeit der

Gesandtschaftsposten hinreichend überzeugt habe,

frage ich Sie: Sollen diese Posten eingehen?

Nun und nimmermehr! Wir würden von den

hohen, höchsten und allerhöchsten Herrschaften der

fremden Länder gar nicht mehr für voll angesehen

weiden, wenn wir uns so weit vergäßen. Denken Sie, wohin soll das

sührcn, wenn alle Länder diesen Gedanken hätten? Es würde schrecklich

zu sagen auf den Hoffestlichkeiten ein großer Mangel an Tänzern
entstehen. Sollen wir dazu unsere Hand bieten? Im Gegentheil, vermehren

wir die Zahl der Attaches bei den Gesandtschaften, indem wir unsere besten

Tänzer hinschicken. Ich höre da sagen, das würde viel Geld kosten, und bei

den heutigen schlechten Zeiten sei das zu berücksichtigen. Sehr gut! Aber
bedenken Sie, meine Herren, wenn wir derartige Ausgaben nicht haben, wo

nehmen wir das große Defizit her, welches heutzutage jede Staatskasse haben

muß, wenn sie etwas auf ihr Ansehen hält? Daher bitte ich Sie, behalten

Sie die Gcsandtschastsposlen bei, geben Sie ihnen mehr Attachés, und

schicken Sie noch mehr Gesandte, z. B. nach Liechtenstein, nach San Marino,
nach Neuß-Greiz u. s. w., wo wir leider noch nicht vertreten sind. Das ist

meine Meinung.

N e p l i.
Es dachte streng ci» Aemtlischnäppli
An Millionen kleine Räppli,
Die leicht verdient in Wien Herr Aepli,
Auf einmal meint das schlaue Läppli,
Es öffne sich für ihn das Kläppli,
Und hofft, es resignir' Herr Aepli.
Er reist nach Bern im schnellsten Träppli,
In beiden Händen Hut und Käppli,
Daß er Gelegenheit ertäppli,
Um zu vertreten den Herrn Aepli.
Da heißt es: das Mimstermäppli
Soll bleiben beim Gesandten Aepli;
Worauf ein sehr getäuschtes Knäppli
Nach Hause geht mit seinem Schläppli,
Und dort sich heilt mit Milch und Päppli.

Jüdisches
Ibrahim: Was steht Ihnen ßu Dienst?"
Rudeli: I bringe-n-ech da die 10,000 Fränkli, wo der verlöre und

usgschriebe heit!"
Ibrahim: Gelobt sei der Allerheechste! Da werde Si de en graußi,

graußi Freid ghebe ha iber das Glik?"
Rudeli: Ja, mein Herr!"
Ibyshirn: Und Si habe wohl no nie so viel Geld i de Hände ghebe?"
Rudeli: Nein, mein Herr !"

Ibrahim: O wie scheen! Freid hend Si ghebe 's z'finde das Geld,
e graußi Freid is ne Wörde, es z'bsitze, und die größti Froid isch es ne, en

ehrlich Birschli z'sy. Wie scheen, wie geetlich scheen! Dangge Ihne tausend

mal!"
Rudeli: Und der Finderlohn?"
Ibrahim: Waß! Unverschemte Balg! En dreifach graußi Freid

hend er gha. Daßu fordert no koi Proßent, daß si 10 Täg ghebe hei die

graußi Summ Geld."

Human.
Herr : Weßhalb haben Sie die breiten Absätze inmitten der Treppen

anbringen lassen?"
Hausherr: Damit die Leute, die mit den Rechnungen kommen,

nicht so tief fallen."

Unächie Frömmigkeit oder Geitzhaar in der Wollq.
Mir hat geträumt, der liebe Gott sei vor acht Tagen
Herab, auf eines Reformierten bitt'res Klagen,
Gestiegen von dem unparlei'schen Gnadenhimmel,
Zu prüfen Bruderliebe auf dem Eidgetümmel.

In Schännis, wie aus Spelterini's Lustballone
Entstiegen, sprach zum Pfarrer er in ernstem Tone:
Der Protestant, dem du versagtest dielen Tempel,
Hat in dem Lebenslauf ein besseres Exempel
Gegeben stets als du, du falscher Pharisäer;
Drum steht cr auch im Himmel droben mir viel näher!
Intoleranz und Glaubenshaß sieht man bei denen,

Die wähnen fromm zu sein und die wir Frevler nennen.

Hab' ich konfessionellen Haß dir vorgeschrieben,

Statt jeden deiner Brüder wie dich selbst zu lieben?
Gedankenlos herplappern das Brevier auswendig,

Ist todtes Lippenwerk, die Liebe macht lebendig!
Es sollte meine Hand' den Strick noch einmal fassen,

Dich wie die Taubenhändler aus dem Tempel schaffen!
Die Galliläer draußen mögen ihr Gewissen
Auch fragen, wie ste sich der Bruderlieb' beflissen,
Und ob ein Protestant mir nicht so gut könn' dienen

Als ein Alleinigseligmachender von ihnen.
Die Herren des Synedriums, die Jesuiten,
Sie haben oft schon um des Kaisers Bart gestritten.
Sie haben oft, statt Andersgläubige zu lieben,

Mit Kirch' und Religion nur Politik getrieben. ^"
Ich wachte auf, wie er ihm so den Text gelesen;

Wie schad' ist es, daß Alles nur ein Traum gewesen s

Chueri : Wie aahdsi, Räzel, im neue Jahr,
händr besser! Uussichtä als früehner."

Rägel: Natllrli, periee; warum denn nüd

bi dr neue elektrische Bilüchtig "

Chueri: Ja, aber säged au, das mueß

doch ganz bidenkli sy mit dere; gründli,
aber au vu Grund uus gsehlt!"

Rägel: Aeh, machedmr de Schimmel nüd

schüüch."

Clzuyri: Wowoll, mr giäch nüüt drby ^
wenigstens hättmr's Einä gleit, wo si au

ygricht häd i sym Huns, si sei nüüt werth
ihm ieys emmel ganz schwarz Wörde, wonr dr erst Bilüüchtigscuntä

überchu beigi."
Rägel: O 's besseret scho; bim zweite häd's denn de Cuntä vielleicht wie'n

en Böllä."
Chueyi: Jä, daßer cim d'Auge-n-übertriebt, meinedr? Chönt erst na sy"

Klagelied eines verlorenen Eingespannten im Tobel.
Wenn ich ein Böglein wär' flög' ich zu dir,
Wcil's aber nicht sein kann, bleib' ich allhier
Immer so eingesperrt, weil ich ein Dieb,
Ist mir das Leben ja lästig statt lieb ;

Hätt' ich gestohlen in einem Kanton,
Wär' mir geboten schon längstens Pardon.
Was ich verbrochen ist multiplizirt,
Sechs mal bekomm' ich so, was mir gebührt.

Hätt' ich gefunden den Richter im Waadt,
Wär' ich behandelt viel besser und glatt.
Dortiges Schwurgericht spräche ja klar:
Weil er nicht richtigen Zustandes war,
Hat er gestohlen doch eigentlich nicht,

Lasset ihn los und bezahlt ihn nach Pflicht!"
Wenn ich ein Vöglein wär' flog' ich zu dir,
Schlecht uud erbärmlich ergeht's mir allhier.
Wär' ich nur halbwegs ein vornehmer Schelm

Träs' mich kein Häscher mit Säbel und Helm;
Wenn ich ein Vöglein wär' flog' ich zu dir,
Weil ich der Thali bin bleib' ich allhier-

Nu der Damptlchiffkasse.
Passagier: I hett gern e Halbs Billet."
Ral'fter: Jä, wie alt bist du?"
Passagier: 15 Jahr."
Rallier: Jä, denn mußt du halt e ganzes Billet näh."

Passagier: Wenn i aber e ganzes Billet muß näh, so wotti au

nümme duzt werde."
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